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II. Obergefchofs (Fig. 244) umfafft 3 Wohnräume, den Hausflur, drei Galerien, eine Kammer und denFruchtboden, zu welchem die Auffahrt führt.

Ein fchweizerifches Bauernhaus iit durch die perfpectivifche Anficht in Fig. 247
und den Grundrifs in Fig. 248 veranfchaulicht. Daffelbe befitzt eine Längsdurch-
fahrt durch das Gebäude über dem Erdgefchofs. Durch diefe Wird beim Abladen

Fig. 248.
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der Erntefuhren nicht allein viel Zeit gefpart und, da ein grofser Theil der Früchte
auchfeitlich eingebracht werden kann, die Anwendung eines Garbenhafpels über-
flüffig, fondern auch eine entfprechende Gruppirung der Stellungen und fonf’cigen
Wirthfchaftsräume im Erdgefchofs ermöglicht, auch zur Zeit der Ernte nicht nur
für 2 bis 3, fondern, bei plötzlich eintretendem Regenwetter, für 6 bis 8 beladene
Wagen ein fchützendes Obdach gewonnen.

Die Stallung in Fig. 248 kann 30 Stück Vieh aufnehmen. Die im Obergefchofs gelegene Längs-durchfahrt ift durch die beiden Rampen {J, an denen fich (im Erdgefchofs) je eine Seitendurchfahrt :" be-
findet, zugänglich.

d) Die neueren Bauernhöfe.

In der Neuzeit richtet man fich bei der Anlage der Bauernhöfe felbitverftänd-lich eben fowohl nach dem Umfange und der Bewirthfchaftungsweife der Aecker
und Felder und, bei der Gröfse und Lage der einzelnen Gebäude zu einander,fowohl nach provinziellen Gebräuchen als nach beftimmten, allgemein gültigen
Regeln.

Grofse Bauerngüter fiimmen gegenwärtig, wo auch die Bauerngüter freies Be-fitzthum find, in ihrem baulichen Bedürfnifs mit den Anforderungen der Rittergüter
überein, während Bauernhöfe mittlerer Gröfse, mögen diefelben vereinzelt oder im
Dorfe liegen, folgende Rückfichten beanfpruchen.

Eine bequeme, hinlänglich breite Einfahrt führt vom Felde oder von der Dorf-ftrafse in den geräumigen, fonnigen und trocken gelegenen Hof; der letztere mufsnicht allein die hinlänglich grofse, rationell angelegte und mit Jauchebehälter ver-fehene Düngerftätte aufnehmen, fondern auch nach der regelrechten Auffiellung derWagen, Ackerwerkzeuge und Geräthe genügend freien Raum bieten, um mit be-ladenen und befpannten Wagen bequem umwenden und an den Gebäuden entlangfahren zu können. Der an diefen vorbeiführende Weg if’c in genügender Breite zupflafiern.
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Der Brunnen, welcher auf keinem Hofe fehlen darf, if’t fo weit von der
Düngerftätte entfernt anzulegen, dafs eine Infiltration von Dungitoffen in denfelben
nicht flattfinden kann.

Das den Hauptgegenftand des Hofes bildende Wohnhaus enthält in feinem
Erdgefchoffe neben dem möglichl’c geräumigen Hausflur die \Nohnzimmer nebft
Schlafkammern, eine Gefmdeftube, eine grofse Küche, event. mit Backofen, eine
Speifekammer, während das Kellergefchofs, neben dem nördlich zu legenden Milch-
keller, abgefonderte Räume zur Benutzung als Speife—, Kartoffelkeller etc. in lich
aufnimmt.

Ein oberes, bezw. Dachgefchofs wird am beften zur Anlage von Gaftzimmern,
Vorrathskammern, der Räucherkammer etc. benutzt.

Von den Wirthfchaftsgebäuden if’t unter Berückfichtigung der Himmelsgegenden
und der obwaltenden localen Verhältniffe, namentlich wenn fich der Milchkeller
und die Futterküche im Wohnhaufe befinden, der Kuhftall dem letzteren möglich?;
nahe zu legen. Zug- und Melkvieh find bei grofsem Viehl’tande in von einander
getrennten, befonderen Ställen oder, wenn eine geringe Anzahl des Viehftandes
oder andere Gründe zur Unterbringung deffelben in nur einem Stalle nöthigen,
möglich?: von einander getrennt, einzuftellen. In die Ställe, bezw. die Abtheilungen
der letzteren fiir das Zucht- und Melkvieh if’t die Mägdekammer, in die Abtheilung
für das Zugvieh die Knechtekammer fo zu legen, dafs die Eingänge derfelben vom
Wohnhaufe aus leicht controlirt werden können.

Diejenige Scheune, bezw. der Schuppen, in welchem das zur Verabreichung
an das Vieh beflimmte Stroh aufbewahrt wird, liegt am zweckmäfsigften in nur
geringer Entfernung von den Viehftällen und von den letzteren nur durch einen
ca. 4,5 bis 5,0 m breiten Gang getrennt ‚die Düngerf’tätte, welche mit Barriéren ver-
fehen wird, um das aus dem Stalle gelaffene Vieh
auf diefelbe treiben und zeitweife einpferchen zu
können.

Die Thore der Scheunen, welche die Ein-
fchliefsung des Hofes vollenden, eröffnen die Aus-
fahrt nach den an- '

grenzenden Feldern;

die Scheunen dürfen

niemals Wohn. oder

Schlafräume ent-

halten.

Bei der Anlage

if’c ftets die Möglich-

keit einer fpäteren
Vergröfserung der

Gebäude, ohne an

‘ Ueberfichtlichkeit
und bequemer Be—

nutzbarkeit des Ho—

fes einbüfsen zu

müfren’ im Auge zu Bauernhof im Oderbruch. Oflholfiein’fcher Bauernhof.
behalten. um n. Gr. 1,350“ 11. Gr.
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Fig. 250.
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Kleine Bauernhöfe find in ihrer Anlage denfelben Regeln unterworfen; bei

ihnen werden die einzelnen Gebäude nur näher an einander gerückt, häufig auch
Wohn- und Stallräume unter ein Dach gebracht.

Fig. 249 if’c der Grundrifs eines Bauernhofes im Oderbruche, welcher im
Dorfe liegt.

Fig. 250 ift der Grundrifs eines oftholf’ceinifchen Hofes für ca. 70ha Acker-

land, auf welchem 8 Pferde, 30 Kühe, 6 bis 9 Schafe und 3 Schweine gehalten

werden. Die Scheune hat 2 Banfen und die Drefchtenne an der Langfeite des

Gebäudes.

Die fchlefifchen Höfe find dem vorbefchriebenen fehr ähnlich; nur befindet

fich meii’cens das Wohngebäude in der einen Ecke ftatt in der Mitte der Front—

länge des Hofes; ihm gegenüber Heben die Stallgebäude in der anderen vorderen

Ecke des Hofes; vor den letzteren ift die Düngerftätte; das Hofthor befindet {ich

in der Mitte zwifchen Wohn- und Stallgebäude.

e) Der landwirthi'chaftliche feuerfichere Tiefbau.

Der landwirthfchaftliche feuerfichere Tiefbau nach Hofmann 87) vereinigt fämmt-

liche, zum Betriebe einer Landwirthfchaft erforderlichen Räume unter einem Dache,

concentrirt die ganze Wirthfchaftsführung auf einem Punkt und macht diefelbe da-
durch bequemer und überfichtlicher.

Die Herftellungs- und Unterhaltungskoften eines Tiefbaues find erheblich

geringer, als, die Aufführung einzelner Wirthfchaftsgebäude fur denfelben Zweck,

weil der fehr tiefe, quadratifche Bau weniger fiarke Wände erfordert, als dies bei
mehreren, wenig tiefen, oblongen Gebäuden der Fall ift.

Zu der grofsen Bequemlichkeit, welche ein derartiger Bau dem Landwirthe

bietet, tritt noch die lebendes und todtes Inventar, fo wie Ernteerträge fchützende

Feuerficherheit des Gebäudes, welche von Hofmann durch ausfchliefsliche An—

wendung von Backfteinen zu Wänden und Decken, unter Vermeidung von Eifen,

erzielt wird.

Durch die Hoflmann'fchen Tiefbauten wird fomit der bei den altfächfifchen

Bauernhöfen beobachtete und noch heute in Weltphalen etc. confervirte Typus

von Neuem, jedoch mit wefent-

Fig- 25" lichen Verbefferungen, hinfichtlich

% der Beleuchtung, Lüftung und

3 Feuerficherheit der Räume, nutz-Ge
wi
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H uf m liimivieh Eindeckung der erforderlichen

Tiefbau von „„fl‚„„„„. _ 1,000 „_ g,_ grofsen Dachflächen mit leichter,

ST) Die Bezeichnung n'l‘iefbau: ift um delfentwillen ziemlich ungeeignet, weil man mit diel'em Worte — im Gegenfatz
zum YHOCllbau‘ — unterirdifche bauliche Anlagen zu benennen pflegt.
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